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Leben braucht Freunde.

Aktiven 31.12.11 31.12.10

CHF CHF

Umlaufvermögen

Flüssige Mittel 561'683 227'104

Forderungen 26'686 33'528

Vorräte 1 1

Aktive

Rechnungsabgrenzung 0 50'486

Total 588'370 311'119

Anlagevermögen

Sachanlagen 3 24'603

Immaterielle Anlagen 276'413 337'055

Total 276'416 361'658

Total Aktiven 864'786 672'777

Die SHMK bedankt sich bei al-
len Gönnerinnen und Gönnern 
von Herzen für ihre Unterstüt-
zung im Jahr 2011. Nur dank 

 ihnen konnte sie 
den zahlreichen 
Frauen, Paaren 
und Familien 
helfen, Kinder 
schützen und 

Leben be-
wahren.

2011 2010

CHF CHF

Ertrag

Spenden aus

Sammelaktionen 2'351'081 2'020'628

Legate 7'000 40'250

Andere betriebliche

Erträge 71'920 41'572

Total Ertrag 2'430'001 2'102'450

Betriebsaufwand

Hilfeleistungen und

Beratung 1'738'218 1'712'994

Mittelbeschaffung 240'686 233'810

Verwaltung 199'670 210'420

Total 2'178'574 2'157'224

Finanzergebnis

Finanzertrag 302 -122

Total 302 -122

Fondsergebnis

Zweckgebundene

Entnahmen /

Zuweisungen 251'000 -55'000

Total 251'000 -55'000

Jahresergebnis 125 348

Total Aufwand 2'430'001 2'102'450

Bilanz Betriebsrechnung Mittelherkunft

Die Buchführung und Jahresrechnung 
der Schweizerischen Hilfe für Mutter
und Kind wird von Pricewaterhouse- 
Coopers AG, Basel, geprüft. Sie bestätigt 
für das am 31.12.2011 abgeschlossene 
Geschäftsjahr, auf keine Sachverhalte ge-
stossen zu sein, aus denen geschlossen 
werden müsste, dass die Jahresrechnung 
nicht ein den tatsächlichen Verhältnissen 
entsprechendes Bild der Vermögens-,
Finanz- und Ertragslage in Übereinstim-
mung mit Swiss GAAP FER 21 vermittelt. 
Ferner ist sie nicht auf Sachverhalte ge-
stossen, aus denen sie schliessen müsste, 
dass die Jahresrechnung und die Ge-
schäftsführung nicht dem schweizeri-
schen Gesetz und der Stiftungsurkunde 
sowie den Reglementen entsprechen. Sie 
bestätigt zudem, dass die durch sie zu 
prüfenden Bestimmungen der Stiftung 
ZEWO eingehalten sind.

Für detailliertere Auskünfte können
Sie den ausführlichen Jahresbericht
bestellen unter:

 Telefon: 061 703 77 77
 Fax: 061 703 77 78
 E-Mail: info@shmk.ch

Revisionsbericht 

Die Beratung und Direkthilfe für 
Mütter in Not können wir ohne
die Mithilfe unserer Spender nicht 
leisten. Die SHMK erhält keine
staatliche Unterstützung.

Deshalb danken wir Ihnen von
Herzen für Ihre wertvolle Spende! 
Sie leisten so einen wesentlichen 
Beitrag, damit wir vielen Müttern 
helfen, Kinder schützen und Leben 
bewahren können.

Besonders viel bewirken testa-
mentarische Vergabungen und Ver-
mächtnisse zugunsten der SHMK.
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Erbschaften 
und Legate: 0.3%

Spenden für Direkthilfe: 70.2%

Allgemeine 
Spenden: 
26.5%

Andere betriebliche Erträge: 3.0%

Mittelverwendung

Hilfeleistungen und Beratung: 81.9%
(inkl. zweckgebundene Zuweisungen: 10.3%)

Mittel-
beschaffung:
9.9%

Verwaltung: 8.2%
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Klinik eigentlich gut: Man sagte ihr beim 
Eintritt, es gehe darum, die Zahl der Ab-
treibungen zu reduzieren und Frauen in 
Not zu helfen. Sie war damals jung und 
naiv, doch mit der Zeit merkte sie, dass 
das Gegenteil der Fall war. Die ehemalige Leiterin der Abtrei-

bungsklinik war auch fest davon über-

bungsklinik war auch fest davon über-

bungsklinik war auch fest davon über
zeugt, dass das Baby bei der Abtreibung 
nichts fühle und bestätigte dies allen 
Frauen, die sie beraten hatte. Bis zu dem 
Tag, an dem sie die brutale Wahrheit er-

Tag, an dem sie die brutale Wahrheit er-

Tag, an dem sie die brutale Wahrheit er
fuhr …

Ultraschall bei der Abtreibung Als ein neuer Arzt die Abtreibung per Ul-
traschall aufnehmen wollte, brauchte er 
Unterstützung, und weil gerade niemand 
da war, sprang Abby Johnson ein. Abtrei-
bung mit Ultraschallaufnahme war eine 
Ausnahme. Glück im Unglück für Abby 
Johnson. 

Als sie sah, wie sich das 13-wöchige 
Baby verzweifelt gegen das Abtreibungs-
Absauggerät wehrte und mit seinen Füss-
chen kickte, verspürte sie den plötzlichen 
Wunsch zu schreien: Stopp! Doch gleich 
darauf wurde das Kind in Stücke zerris-
sen. Abby Johnson war so schockiert, 
dass ihr die Ultraschallsonde aus den 
Händen fiel. 

Die Geschichtedes Monats
Das schönste Erlebnis der Welt!

Übers Internet kommt ein Hilferuf an die 

Übers Internet kommt ein Hilferuf an die 
Notrufzentrale der SHMK: «Hallo, ich bin 

Notrufzentrale der SHMK: «Hallo, ich bin 
eine junge Frau von 20 Jahren, bin von zu 
Hause weggejagt worden, wohne mit mei-
nem Freund in einer Einzimmerwohnung 
… habe herausgefunden, dass ich in der 

… habe herausgefunden, dass ich in der 
3./4. Woche schwanger bin. Ich habe mit 
meinem Partner darüber gesprochen, und 

meinem Partner darüber gesprochen, und 
er sagte, ohne gleich zweimal zu über-
legen, dass ich abtreiben solle.»Die beiden sind noch in der Ausbil-

dung, sollten in 5 Monaten die Prüfungen 
beenden. Sie haben nur ganz wenig Geld. 

beenden. Sie haben nur ganz wenig Geld. 
«Ich weiss, dass wir keine stabile Grund-
lage haben, um ein Kind grosszuziehen. 

lage haben, um ein Kind grosszuziehen. 
Ich glaube, es ist hauptsächlich ein finan-
zielles Problem, weil wir effektiv viel 

zielles Problem, weil wir effektiv viel 
Mühe haben und es bis Ende Monat nicht 

Mühe haben und es bis Ende Monat nicht 
reicht. Bitte, wenn jemand mir einen Rat 
geben könnte, wäre ich sehr dankbar.»

Abtreibung ist unwiderrufbarDie SHMK-Beraterin antwortet ihr sofort. 
Sie verstehe ihre schwierige Lage sehr gut 
und mache sie darauf aufmerksam, dass 

und mache sie darauf aufmerksam, dass 
sie eine Abtreibung nicht mehr rückgän-
gig machen könne. Sie müsse die Folgen 

gig machen könne. Sie müsse die Folgen 
tragen. Es gebe immer einen Ausweg, man 
müsse nur den Mut haben, die Probleme in 
Angriff zu nehmen. Die SHMK helfe ihr!

In der Notrufzentrale der SHMK set-
zen sich einige Beraterinnen zusammen 
und besprechen die Situation der jungen 

und besprechen die Situation der jungen 
Frau. Es wird folgende Hilfe beschlossen: 

Frau. Es wird folgende Hilfe beschlossen: 
Eine monatliche Unterstützung ab dem 
Zeitpunkt der Geburt, die Vermittlung von 
Kleinkinderaussteuer im Wohnkanton der 

Kleinkinderaussteuer im Wohnkanton der 
Frau, Beratung und Begleitung bis zur Ge-
burt und darüber hinaus.
burt und darüber hinaus.Etwas später schreibt die junge Frau: 

«Ich danke Ihnen für die Fürsorge, mein 

«Ich danke Ihnen für die Fürsorge, mein 
Freund hat verstanden, dass die Abtrei-
bung die falsche Wahl gewesen wäre; das 

bung die falsche Wahl gewesen wäre; das 
Kind beginnt ihm allmählich ans Herz zu 

Kind beginnt ihm allmählich ans Herz zu 
wachsen.» Monate mit regelmässigem 
Kontakt vergehen, bis folgende Nach-
richt eintrifft: «Die Geburt ist sehr gut 
gegangen! Es war das schönste Erlebnis 

gegangen! Es war das schönste Erlebnis 
der Welt!! Die Kleine heisst Mia, und wir 

der Welt!! Die Kleine heisst Mia, und wir 
schweben alle im siebten Himmel, seit 
sie da ist! Ich danke Ihnen nochmals von 
Herzen! Wären Sie nicht gewesen, die mir 

Herzen! Wären Sie nicht gewesen, die mir 

«Das Kind kämpfte um sein Leben, es war lebendig»Leiterin einer Abtreibungsklinik kündigt und wechselt die Seite
Acht Jahre lang hatte sie bei der 
Organisation Planned Parenthood 
(USA) gearbeitet, davon zwei Jahre 
als Leiterin der Planned-Parenthood-
Abtreibungsklinik in Bryan, Texas, 
bis sie am 26. September 2009 während 
einer Abtreibung die Ultraschallsonde 
halten musste, welche die Abtreibung 
sichtbar machte. Was sie dann mit 
eigenen Augen sah, schockierte sie 
derart, dass sie wusste: «Nie mehr, 
nie mehr!» Und das, obwohl sie ihre 
ersten zwei Kinder abgetrieben hatte.Abby Johnson, Insiderin von Planned Pa-

renthood, zeigt in ihrem neu erschienenen 
Buch «unPLANNED» auf, wie sie als 
Mitarbeiterin und später als Leiterin der 
Klinik dazu angehalten wurde, Frauen 
zur Abtreibung zu raten, damit der Orga-
nisation mehr Geld zufliesse. Abtreibun-
gen – möglichst viele in möglichst kurzer 
Zeit, und ausserdem noch möglichst viele 
mit der Abtreibungspille. Dabei meinte es Abby Johnson mit ih-

rem Einsatz in der Planned-Parenthood-

Abby Johnson, ehemalige Leiterin des «Bryan Health Center – Abortion Services» in Texas, 

USA, spricht heute überall über ihren Gesinnungswandel.

Mut gemacht hätten, wir würden heute die 
immense Freude, Eltern zu sein, nicht er-
leben können. Vielen Dank für Ihre wert-
volle Unterstützung!»
volle Unterstützung!»
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angesehen. Nur gerade 7% sind dagegen 
und 6% machen dazu keine Angaben. Wunsch nach weiteren BabyfensternDie Forderung ist klar: Die Schweiz soll 

zumindest in jeder Region ein Baby-
fenster erhalten. 58% wünschen eine 
regionale Abdeckung, 28% würden es 
sogar unterstützen, dass jedes Spital eine 
solche Einrichtung bekäme. Nur gerade 
10% finden, dass ein Babfenster genü-
ge. Auffallend ist, dass der Wunsch nach 
einem Babyfenster in der Westschweiz 
(90%) und in der italienischsprachigen 
Schweiz (93%) besonders gross ist. 

Brief an die Mutter 
Die anfängliche Kritik am Babyfenster, 
es würde dazu führen, dass Babys leicht-
fertig abgegeben und somit die Rechte 
der Kinder verletzt würden, ist mit je-
dem abgegebenen Baby mehr und mehr 
verstummt. Die Betreiber des Babyfens-
ters nahmen die Kritik denn auch ernst 
und versuchten, die betroffenen Mütter 

Die Geschichtedes Monats
Drei Kinder plus Zwillinge plus eine Hochzeit!

Fabiola am Apparat: «Ich habe gestern er-
fahren, dass ich Zwillinge erwarte. Habe 

fahren, dass ich Zwillinge erwarte. Habe 
mit meinem Partner schon drei gemeinsa-
me Kinder, war heute beim Psychiater. Wir 

me Kinder, war heute beim Psychiater. Wir 
haben einfach zu wenig Geld, um fünf Kin-
der zu unterhalten! Mein Mann verdient zu 
wenig, und ich arbeite am Wochenende, 

wenig, und ich arbeite am Wochenende, 
damit wir uns über Wasser halten können. 
Mit 5 Kindern kann ich das nicht mehr  … 
Alle drängen mich zur Abtreibung.» Die Beraterin ist sich der prekären Lage 

Die Beraterin ist sich der prekären Lage 
bewusst, spricht Fabiola materielle und 

bewusst, spricht Fabiola materielle und 
finanzielle Unterstützung zu, falls ihre 

finanzielle Unterstützung zu, falls ihre 
Dokumente die Situation belegen. Nach 

Dokumente die Situation belegen. Nach 
ein paar Tagen teilt ihr die SHMK die de-
finitive Zusicherung auf finanzielle Unter-
stützung mit. Fabiola fällt ein riesiger Stein 
vom Herzen! Sie und ihr Partner beginnen 
nun, sich auf die Zwillinge zu freuen. Nach 
etlichen Gesprächen hat sich die Situation 
deutlich verbessert; das Paar fasst einen 
Neustart ins Auge und beschliesst sogar, 

Neustart ins Auge und beschliesst sogar, 
noch vor der Geburt zu heiraten!

Mit oder ohne Down-SyndromDie Zwillinge indes wachsen nicht ohne 

Die Zwillinge indes wachsen nicht ohne 
Probleme heran. Bei einem Kind ist eine 
Niere vergrössert, und ausserdem besteht 

Niere vergrössert, und ausserdem besteht 
nach einer Blutkontrolle die Möglichkeit 
des Down-Syndroms. Doch die Familie 
ist in Aufbruchstimmung. Fabiola und ihr 

ist in Aufbruchstimmung. Fabiola und ihr 
Mann haben im Moment keine Zeit, an 

Mann haben im Moment keine Zeit, an 
eine Behinderung zu denken, denn die an-
deren drei Kinder im Alter von 3, 5 und 9 

deren drei Kinder im Alter von 3, 5 und 9 
Jahren geben alle Hände voll zu tun. Sie 
nehmen die Zwillinge an – mit oder ohne 

nehmen die Zwillinge an – mit oder ohne 
Down-Syndrom! Als die ungeborenen Babys je 2500 

Gramm schwer sind, bekommt Fabiola 

Gramm schwer sind, bekommt Fabiola 
starke Schmerzen. Ein Kind hat sich nicht 

starke Schmerzen. Ein Kind hat sich nicht 
gedreht, so müssen die beiden mit Kaiser-
schnitt auf die Welt geholt werden: Tim 
und Lea, zwei herzige Babys – und ganz 

und Lea, zwei herzige Babys – und ganz 
ohne Down-Syndrom! Der kleine Tim hat 
aber Probleme mit der Niere und muss 

aber Probleme mit der Niere und muss 
operiert werden. Er weint viel, darf nach 

operiert werden. Er weint viel, darf nach 
der Operation nicht auf den Arm genom-
men werden. Eine Prüfung für die Familie.

Ein volles Jahr vergeht. Schliesslich, 
vor Kurzem, ein Anruf von Fabiola: «Uns 

vor Kurzem, ein Anruf von Fabiola: «Uns 

10 Jahre Babyfenster Einsiedeln
Mutter: «Ich habe es getan, weil ich denke, dass es dir so besser gehen wird»

87% der Schweizer Bevölkerung er-
achten das Babyfenster in Einsiedeln 
als sinnvoll. Kein Wunder: Seit der 
Eröffnung am 9. Mai 2001 hat die Zahl 

öffnung am 9. Mai 2001 hat die Zahl 

öf
der in der Schweiz tot aufgefundenen
Babys deutlich abgenommen. Zu 
diesem Ergebnis kommen die Betrei-
ber des Babyfensters aufgrund einer 
Auflistung aller bekannten Fälle der 
letzten 15 Jahre.

In der Zeit vom 18. April bis 2. Mai 
2011 führte ISOPUBLIC im Auftrag der 
Schweizerischen Hilfe für Mutter und 
Kind (SHMK) eine repräsentative Mei-
nungsumfrage unter 1'103 Befragten 
durch. Sie führte zu folgendem Ergebnis:Babyfenster wird geschätztDie Institution «Babyfenster» ist für viele 

Schweizerinnen und Schweizer ein Be-
griff – gut zwei Drittel (68%) können den 
Begriff richtig zuordnen. Frauen (74%) 
können das Babyfenster besser beschrei-
ben als Männer (62%). Das Babyfenster 
wird von 87% als sinnvolle Institution 

Hebamme Sonja Erny hat bereits zwei Mal ein Baby aus dem Babyfenster geholt.

geht es sehr gut, wir möchten Sie in Basel 
besuchen.» besuchen.» 

Tatsächlich kommt Familie K. mit allen 

Tatsächlich kommt Familie K. mit allen 
fünf Kindern zu Besuch und bringt den 
Beraterinnen und Beratern der SHMK-

Beraterinnen und Beratern der SHMK-

Notrufzentrale als Dank für all die Hilfe 

Notrufzentrale als Dank für all die Hilfe 
eine Torte mit. Die SHMK ermöglicht 

eine Torte mit. Die SHMK ermöglicht 
der Familie einen Besuch im Basler Zoo. 

der Familie einen Besuch im Basler Zoo. 
Grosser Trubel, festliche Stimmung und 

Grosser Trubel, festliche Stimmung und 
viele dankbare Gesichter!
viele dankbare Gesichter!
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ratur auf 28 Grad gesunken. Nach neun 
Stunden qualvollen Überlebenskampfes 
half ihm das Klinikpersonal… endlich! 
Das schlechte Gewissen quälte sie.Durch die Abtreibung und die Unter­

Durch die Abtreibung und die Unter­

Durch die Abtreibung und die Unter
versorgung der ersten Stunden wurde 
Tims Körper schwer geschädigt. In sei­
nen ersten Lebensmonaten hätte jeder In­
fekt tödlich ausgehen können. Die Lunge 
wurde nicht richtig ausgebildet, und er 
wies mehr als ein Dutzend Schädigungen 
auf. Tims leibliche Eltern wollten nicht 
viel von ihm wissen. Anders Simone und 
Bernhard Guido.

Aufnahme in eine fürsorgliche FamilieDas Ehepaar Guido hatte damals zwei 
gesunde Söhne, Marco und Pablo, und 
wünschte sich noch ein Pflegekind. 
Unverhofft wurde ihnen Tim angeboten. 
«Als wir ihn an Weihnachten kennen­
lernten, war es Liebe auf den ersten 
Blick», sagt heute Bernhard Guido. Im 
Frühjahr 1998 nahmen sie Tim liebevoll 
auf. Seither hat er wunderbare Zeiten er­

auf. Seither hat er wunderbare Zeiten er­

auf. Seither hat er wunderbare Zeiten er
lebt, in denen er unbekümmert lachen und 
fröhlich sein konnte. Doch es gibt auch 
schwere Stunden, in denen von den Pfle­
geeltern grosser persönlicher Einsatz ge­

Tim sollte abgetrieben werden, weil 
seine Mutter ihn nicht haben wollte, 
nachdem bei ihm das Down-Syndrom 
(Trisomie 21) diagnostiziert worden 
war. Das war 1997. Ärzte leiteten die 
Geburt künstlich ein, in der Erwar-
tung, dass Tim tot auf die Welt kom-
men oder nach kurzer Zeit sterben 
würde. Aber Tim überlebte. Heute ist 
er 14-jährig und lebt mit seiner Pflege-
familie in Quakenbrück, Deutschland. Bei seiner Geburt am 5. Juli 1997 war Tim 

32 cm klein und 690 Gramm leicht. Er lag 
neun Stunden lang unversorgt da – in ein 
Tuch gehüllt; man hoffte, dass er sterben 
würde. Aber Tim kämpfte sich durch. In 
der Zwischenzeit war seine Körpertempe­

Als Simone und Bernhard Guido den schwer behinderten Tim an Weihnachten 1997 zum 

ersten Mal im Spital besuchten, verliebten sie sich auf den ersten Blick in ihn ... 

In einem Zentrum für delfingestützte Therapie in Holland wird Tim heute intensiv gefördert.Tim lebt – trotz Spätabtreibungin der 25. Woche!Pflegefamilie: «Tim bringt so viel Lebensfreude in unsere Familie»

Die Geschichtedes Monats
Rosen für die Beraterin

Frau M. hat am 10. August 2011 den klei­
nen Joel zur Welt gebracht – 3700 Gramm,
51 cm. Ihre Nachbarin hatte sie zur Ge­
burt begleitet.
burt begleitet.

Um ein Haar hätte Joel nicht leben dür­

Um ein Haar hätte Joel nicht leben dür­

Um ein Haar hätte Joel nicht leben dür
fen. Die 40­jä­jä­ hrige alleinerziehende und 

hrige alleinerziehende und 
mittellose Mutter der 8­jä­jä­ hrigen Toch­
ter Leonie war damals in der 4. Woche 
schwanger. Der Kindsvater war derselbe 
wie von Leonie, obwohl er Frau M. nach 
der ersten Schwangerschaft sitzen gelas­
sen hatte – dennoch lebten sie weiterhin 
in einer Beziehung. Frau M. hatte bereits 
mehrere Male abgetrieben und war nun 

mehrere Male abgetrieben und war nun 
erneut schwanger. In ihrer Verzweiflung 
rief sie die SHMK an. Als der Kindsvater erfuhr, dass sie 

schwanger war, drohte er, sie zu verlas­
sen, falls sie nicht abtreibe. Die SHMK­

sen, falls sie nicht abtreibe. Die SHMK­

sen, falls sie nicht abtreibe. Die SHMK
Beraterin bot ihr deshalb alle nötigen 
Unterstützungsmöglichkeiten an, um das 
Kind zu behalten.Bald schien es, Frau M. habe sich für 

Bald schien es, Frau M. habe sich für 
ihr Kind entschieden. Doch ihr Wille war 

ihr Kind entschieden. Doch ihr Wille war 
durch die vorherigen Abtreibungen derart 
geschwächt, dass sie während der nächs­
ten Wochen hin­ und hergerissen war.

Als der Kindsvater ihr folgende SMS­
Mitteilung schrieb, wurde sie erneut un­
sicher: «Wenn du willst, dass wir es gut 

«Wenn du willst, dass wir es gut 
haben, musst du abtreiben. Das erste 
Mal habe ich akzeptiert, diesmal nie im 

Mal habe ich akzeptiert, diesmal nie im 
Leben. Es wird ein Krieg. Ich schwöre 

Leben. Es wird ein Krieg. Ich schwöre 
das beim Grab meiner Mutter!» Da ver­ Da ver­ Da ver
einbarte Frau M. mit ihrer Ärztin einen 
Termin für eine Abtreibung! Grund: «Ich 
will einfach meine Ruhe.»Die Beraterin riet ihr dringend, dem 

Drohen des Mannes nicht nachzugeben, 
sondern der Ärztin ganz klar zu sagen, 

sondern der Ärztin ganz klar zu sagen, 
dass sie eigentlich gar nicht abtreiben 
möchte. Und die Ärztin zu bitten, dass 
sie es ihr schwer machen solle, abzutrei­
ben, falls sie in ihrer Not nochmals anru

ben, falls sie in ihrer Not nochmals anru­
fe – zum Schutz vor sich selbst und einer 

fe – zum Schutz vor sich selbst und einer 
Kurzschlussreaktion. Sie solle auch kei­
ne SMS mehr annehmen und sich sogar 

ne SMS mehr annehmen und sich sogar 
eine Fluchtmöglichkeit zu einer Freundin 

eine Fluchtmöglichkeit zu einer Freundin 
überlegen. Um der Klientin ein wenig 
Ruhe zu verschaffen, bezahlte die SHMK 

Ruhe zu verschaffen, bezahlte die SHMK 
ihr einen 3­tägigen Aufenthalt in einem 

gigen Aufenthalt in einem 
Kinderhotel in den Bergen, was Frau M. 
dankend annahm. 
dankend annahm. 

Nach und nach beruhigte sich die Si­
tuation. Dazu trugen auch zwei Freun­
dinnen von Frau M. bei, welche ver­

nnen von Frau M. bei, welche ver­

nnen von Frau M. bei, welche ver
sprachen, für sie zu beten. Als sie im 
August Joel gebar, bedankte sie sich bei 
der SHMK­
der SHMK­
der SHMK Beraterin mit einem schönen 
Rosenstrauss. Es gehe ihr sehr gut, sagte 
sie. Und im Anblick von Joel: «Ich weiss 
nicht, wie ich über Abtreibung nachden­
ken konnte!»
ken konnte!»

Passiven 31.12.11 31.12.10

CHF CHF

Verbindlichkeiten 62'037 147'960

Zinsloses Darlehen 10'000 10'000

Kurzfristige

Rückstellungen 45'708 18'900

Passive

Rechnungsabgrenzung 7'000 7'000

Total 124'745 183'860

Garantiefonds

Mütterhilfe 253'500 211'500

Betriebsfonds

Babyfenster 221'000 12'000

Fonds TV- u. Kinospots 15'000 15'000

Total 489'500 238'500

Organisationskapital

Einbezahltes

Stiftungskapital 250'000 250'000

Erarbeitetes 

freies Kapital 417 69

Jahresergebnis 124 348

Total 250'541 250'417

Total Passiven 864'786 672'777

Kurzfristiges 
Fremdkapital

Zweckgebundenes 
Fondskapital
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Die SHMK bedankt sich bei al-
len Gönnerinnen und Gönnern 
von Herzen für ihre Unterstüt-
zung im Jahr 2011. Nur dank 

ihnen konnte sie 
den zahlreichen 
Frauen, Paaren 
und Familien 
helfen, Kinder 
schützen und 

Leben be-
wahren.

Total

Total Passiven

den zahlreichen 
Frauen, Paaren 
und Familien 
helfen, Kinder 
schützen und 

Leben be-
wahren.
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Manche bringen Blumen vorbei. Andere sogar einen Kuchen. 
Viele schreiben einen Brief: Nach der glücklichen Geburt ihres 
 Kindes zeigen sich Mütter, die unsere Hilfe erfahren haben, immer 
wieder sehr dankbar. Nicht selten sagen sie dann: «Wie konnte 
ich auch nur an Abtreibung denken!» oder: «Zum Glück habe ich 

mich nicht gegen mein Kind entschieden!»
Die Schweizerische Hilfe für Mutter und Kind (SHMK) bietet gerade deshalb fach-

lich hochstehende, lebensbejahende Beratung und Hilfe an: damit Frauen, Paare 
und Familien leichter Ja zu ihrem Kind sagen können. Denn das Kind wird für sie zur 
Quelle des Glücks!

Dabei sind wir auf die Mithilfe unserer Gönnerinnen und Gönner angewiesen. 
Wir danken ganz herzlich für Ihre Unterstützung. Ohne sie könnten wir die Hilfe 
nicht leisten!

Ihre Schweizerische Hilfe für Mutter und Kind

Dominik MügglerDominik Müggler
Lic.rer.publ. HSG, Stiftungsratspräsident

Und ganz ohne Down-Syndrom!

«Gestern habe ich erfahren, dass ich Zwillinge erwarte … Aber wir haben einfach 
zu wenig Mittel, um fünf Kinder zu unterhalten! … Alle drängen mich zur Abtrei-
bung.» So Fabiola am Telefon der Notrufzentrale.

Die Beraterin bittet um Belege für die prekäre Situation und spricht Fabiola dann 
materielle und fi nanzielle Unterstützung zu. Fabiola fällt ein Stein vom Herzen! Sie 
und ihr Partner beginnen nun, sich auf die Zwillinge zu freuen. Nach etlichen Be-
ratungsgesprächen hat sich die Situation deutlich verbessert. Das Paar entschliesst 
sich sogar zu einem Neubeginn und will noch vor der Geburt heiraten!

Laut ärztlicher Diagnose hat einer der Zwillinge möglicherweise das Down- 
Syndrom. Doch die Familie ist in Aufbruchstimmung. Sie sagt Ja zu den Zwillingen, 
ob mit oder ohne Down-Syndrom! Als die Babys je zweieinhalb Kilo schwer sind, 
müssen sie mit Kaiserschnitt auf die Welt geholt werden. Tim und Lea sind ober-
herzig – und ganz ohne Down-Syndrom!

Nach einem Jahr meldet sich Fabiola wieder bei der SHMK: «Uns geht es sehr 
gut, wir möchten Sie in 
Basel besuchen.» Tatsäch-
lich kommt die Familie mit al-
len fünf Kindern zu Besuch 
und bringt den Beraterinnen 
und Beratern als Dank für all 
die Hilfe eine Torte mit. Die 
SHMK ermöglicht der Familie 
einen Besuch im Basler Zoo. 
Grosser Trubel, festliche Stim-
mung und viele dankbare 
Gesichter!

(Gekürzte «Geschichte des Monats» aus den SHMK-Nachrichten Nr. 62/2011)

Liebe Leserin, lieber Leser ZWEI WAHRE GESCHICHTEN AUS DER NOTRUFZENTRALE DER SHMK

«Geben Sie seinem Drohen nicht nach!»

Frau M.: 40-jährig, alleinerziehende Mutter 
 eines 8-jährigen Mädchens, mittellos. Sie hat 
 bereits mehrere Abtreibungen hinter sich. Und 
jetzt ist sie erneut schwanger. In ihrer Verzweif-
lung ruft Frau M. die SHMK an. Der Kindsvater 
drohe, die Beziehung mit ihr zu beenden, falls 
sie nicht abtreibe.

Die Beraterin bietet Frau M. alle Unterstützung 
zum Behalten des Kindes an. Bald scheint es, 
Frau M. habe sich für ihr Kind entschieden. Doch 
die früheren Abtreibungen haben ihren  Willen 
derart geschwächt, dass sie noch lange hin- und 
hergerissen ist. Nach einem besonders drasti-
schen SMS des Kindsvaters – «Wenn du willst, 
dass wir es gut haben, musst du abtreiben. Das 
erste Mal habe ich akzeptiert, diesmal nie im Leben. Es wird ein Krieg. Ich schwöre 
das beim Grab meiner Mutter!» – vereinbart Frau M. einen Abtreibungstermin: «Ich 
will einfach meine Ruhe.»

Die Beraterin rät Frau M. dringend, dem Drohen des Mannes nicht nachzugeben, 
sondern der Ärztin ganz klar zu sagen, dass sie eigentlich nicht abtreiben möchte. 
Sie solle auch keine SMS mehr annehmen und sich sogar eine Fluchtmöglichkeit zu 
einer Freundin überlegen. Um der Klientin ein wenig Ruhe zu verschaffen,  bezahlt 
die SHMK ihr einen 3-tägigen Aufenthalt in einem Hotel in den Bergen. Nach und 
nach beruhigt sich die Situation. Als Frau M. ihren Jungen schliesslich zur Welt ge-
bracht hat, bedankt sie sich mit einem Strauss Rosen bei der SHMK. Es gehe ihr sehr 
gut, sagt sie. «Ich weiss gar nicht, wie ich über Abtreibung nachdenken konnte!»

(Gekürzte «Geschichte des Monats» aus den SHMK-Nachrichten Nr. 64/2011)

Am 9. Mai 2011 konnte die Stiftung 
als Mitbegründerin 10 Jahre Babyfens-
ter Einsiedeln feiern. Sie liess zu diesem 
Anlass eine repräsentative Meinungs-
umfrage durchführen, um zu erfah-
ren, was Schweizerinnen und Schweizer 
vom Babyfenster halten: 86 % der Be-
fragten wünschten sich weitere Baby-
fenster – an jedem Spital (28 %) oder 
aber zumindest in jeder Landesregion 
(58 %). Diese überwältigend positive 
Resonanz nahm der Stiftungsrat zum 
Anlass, die Eröffnung weiterer Baby-
fenster in die Planung aufzunehmen.

Im Berichtsjahr konnte die SHMK 
wiederum zahlreiche Frauen, Paare und 
Familien mit Beratung und fi nanzieller 
oder materieller Hilfe unterstützen. Mit 
1'033 Fällen liegt die Zahl der Hilfsge-
suche erneut über der 1'000er-Marke. 
Hinter dieser Zahl verbirgt sich eine 
enorme Beratungs- und Hilfeleistung, 

Leistungsbericht 2011 
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Das Diagramm zeigt 
die Problemkatego-
rien, die in den Hilfs-
gesuchen des Jahres 
2011 vorkamen, und 
deren Häufi gkeit (mit 
der genauen Anzahl 
sowie in Prozent aller 
Hilfsgesuche). Ein Ge-
such ist oft  mehreren 
Problemkategorien 
zuzuordnen.

Übrige Problemkategorien

Psychologische & seelsorgerische Hilfeleistung

Unterstützung mittels Wohnangeboten

Beratung bei Berufs- und Bildungsfragen

Beratung bei gynäkologischen & gesundheitlichen Fragen

Materielle Hilfeleistung

Beratung bei Fragen der Lebensplanung

Juristische Hilfeleistung

Beratung bei Beziehungs- und Familienfragen

Finanzielle Hilfeleistung

20%

17%

18%

24%

30%

32%

40%

45%

48%

60%

203

178

181

245

305

329

418

464

496

624

0 % 10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 %

*  Übrige: 165 Gesuche (16.0 %), bei denen der Wohnkanton nicht bekannt ist, 
und 12 Gesuche (1.2 %) aus dem grenznahen Ausland.

1'033 Hilfsgesuche im 2011 (nach Herkunftskanton)
Problemkategorien der Hilfsgesuche

ZH 175 16.9%
AG 102 9.9%
BE 93 9.0%
BS 82 7.9%
BL 51 4.9%
VD 47 4.5%
SG 43 4.2%
LU 36 3.5%
FR 35 3.4%

GE 32 3.1%
TI 28 2.7%
SO 25 2.4%
TG 25 2.4%
VS 19 1.8%
SZ 15 1.5%
NE 11 1.1%
GR 10 1.0%
JU 8 0.8%

ZG 7 0.7%
SH 4 0.4%
AR 2 0.2%
GL 2 0.2%
OW 2 0.2%
NW 1 0.1%
UR 1 0.1%
AI 0 0.0%
Übrige* 177 17.1%

Lea und Tim leben. Die SHMK hat geholfen. (Foto zVg)

Frau M. wird vom Kindsvater mit Dro-
hungen per SMS eingeschüchtert.

welche die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der Notrufzentrale sowie ehren-
amtliche Helferinnen erbracht haben.

Die Stiftung nahm im Jahr 2011 ins-
gesamt 2,43 Millionen Franken ein. Im 
Jahresverlauf hatte es zunächst nach 
 einem Defi zit ausgesehen. Als dies im 
Rahmen der SHMK-Nachrichten er-
wähnt wurde, kamen in grossartiger 
Weise innert weniger Wochen so viele 
Spenden zusammen, dass schliesslich 
statt eines Defi zits das beste Jahres-
ergebnis seit der Gründung der Stiftung 
resultierte.

Es gelang der SHMK erneut, den 
 Anteil an Verwaltungskosten (8.2 %) 
zu senken. Zusammen mit den Mittel-
beschaffungskosten (9.9 %) liegen sie 
deutlich unter dem landesweiten Mit-
telwert von total 24 %. Das ZEWO- 
Gütesiegel attestiert der Stiftung wei-
terhin den gewissenhaften Umgang mit 
Spendengeldern und den wirkungs-
vollen Einsatz der anvertrauten Mittel.
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